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IS?
Vermögenssteuern wurden für diese Zweige des gemeinen Wesens nicht

erhoben; wol aber beschloß die Martinikirchhöre, die noch nicht getilg-
ten Baukosten an der Kirche und am Waisenhause, zusammen 2693 fl.
49 kr., vermittelst einer Abgabe der Gemeindegenossen zu erheben.

Diese Baukosten nicht berechnet, weisen die Einnahmen des Kirchen-

gutes einen Ueberschuß von 29 fl. 2V kr. und diejenigen des Waisen-
Hauses einen solchen von 424 fl. 12 kr. nach; hingegen sind sie bei'm

Armengute mit 36 fl. 39 kr. und bei'm Armenhause mit 469 fl. 16 kr.

im Rückstände, so daß der Reservefond eine nicht unbedeutende Einbuße
erleiden wird.

Da die Rechnung von Trogen so ausführlich und genau, wie keine

andere, in das Einzelne eingeht, so vernehmen wir auch, daß im Ar-
menhause 43, im Waisenhause 23 Individuen auf Kosten der Gemeinde

erhalten werden.

Kunst.

tüantou V^ernsetl .4,. 1st. Ausgenommen von
âoi. luiss. in 8t. (ssiilen. l^uen l'olio.

Unstreitig die lieblichste Ansicht von Herisau, seit Biedermann dem

Orte sein schönes Blatt gewidmet hat. Der Staudpunkt ist sehr glück«

lich gewählt und das Colorit warm gehalten, so daß das Blatt zu einer

ausgezeichnet anziehenden Zimmerverzierung sich eignet. Der Namen

Fitzi's bürgt für volle Genauigkeit im Architektonischen, und so behält
das Bild zu allen Zeiten einen historischen Werth.

./«/u/ On. meet., Oanctsmmann cles Lanton»

V^on?ott /V O. Oessoien flou i 8e^>t. »3oZ, ?um Osuel-

smmemu eiwüsslt eten 23 .4^>niì i33y. àrl 8tein ge?. v.
./. O. luiss, v. O/s// l^à// u. Vertag ssei

I. II. l-ocssen, Zessieissmaterisliensssucllung in 8t. Oslte».

Das Blatt ist ohne Wissen des H. Landammann Zellweger erschienen.

Es ist nach dem gelungenen Bilde von Tanner <Z copirt, welches im

«) H. Leonhard Tanner in St. Gallen, welcher unser Land mit so

vielen gelungenen Portraits bereichert hat, stammt von Lützelfluh
im Canton Bern, dem Orte, wo Jeremias Gotthclf sPfr. Bitzius),
der ausgezeichnete Volksschriststcller, wohnt. T- ist den 28. Mai
1812 in Hottingcn, bei Zürich, geboren worden, wo er auch von
H. Schultheß in die Kunst eingeführt wurde," der er'.sich seither
mit ausgezeichnetem Erfolge widmet.



!S3
Rathsaale M HeriSau steht. Dem Herausgeber gehört das Lob, daß
er sich an einen nicht gemeinen Steinzeichner gewendet hat. Jedermann
wird das Portrait auf den ersten Blick erkennen, aber auch Niemand
rühmen, daß es in allen Details befriedige. H. Schenchzer ist uns noch
ein besseres Bild schuldig.

^. Hâsien. clol. et litlr. ?ol.
Da sieht man, was herauskommt, wenn der Künstler, der ein Por-

trait entworfen hat, es auch selber auf Stein vervielfältigt und also
seine Auffassung selber wiedergiebt. Ein frappanteres Bild ist kaum
möglich. Wir haben uns wol nicht zu rechtfertigen, daß wir dasselbe
hier aufführen, da es lediglich als eine Folge von Kücken's Ausenthalt
in unserm Lande zu betrachten ist. ') Es ist nämlich H. Hauptmann Roth,
der uns mit diesem lieblichen Denkmale beschenkt hat.

Joh. Georg Codier
Ein Nekrolog.

(Schluß.)

Im Frühjahre 1836 siedelte er sich nochmals in Basel an.
Sein Sohn hob nämlich die Anstalt in St. Gallen auf, um
einem Rufe des H. Dr. Niederer nach Jferten zu folgen.
Auch in Basel lebte Vater Tobler wieder ganz seinen lute-
rarischen Bcschäfftigungen, wie das auch in Nyon geschah,

wo er nach zwei Jahren seine letzte Wohnstätte aufschlug.

Hier hatte nämlich Tobler's jüngerer Sohn, in Niederer'S

und des ältern Bruders Nähe, die inzwischen aus dem klei-

ncn Jferten nach dem großen Genf gezogen waren, eine Er-
zichungsanstalt gegründet und wünschte, den Rath des Va-
ters bei der ersten Einrichtung derselben zu bcnützcn. Hin-
wieder schätzte auch der Vater sich glücklich, den Abend sei-

ncs Lebens noch bei seinem Eduard und zugleich in der Nähe
seines Gustav's, in der Nähe seines Niederer's zuzubringen,

zu denen ihn die Dampfschiffe des schönen GenferseeS so

schnell hintrugen.

') Der den Gesangfreunden unsers Landes wohl bekannte Componist

Friedrich Kücken ist zum Hofcomponistcn des Großherzogs von

Mecklenburg-Schwerin ernannt und es ist ihm dieses Diplom durch

den Minister selbst überreicht worden. App. Zeit.


	Kunst

